

Für Rosco




Danke für Deine Energie, Deine bedingungslose Liebe und unendliche Freude




Die Autorin:

Geboren 1971, aufgewachsen in Bad Zwischenahn und nach dem Abitur lange Jahre als Fitnessfachwirt tätig gewesen.

Sie lebt mit ihrem Hund glücklich im schönen Ammerland und träumt von einem Resthof, auf dem sie Schafe, Esel, Hühner und noch mehr Hunde halten kann.
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Prolog

Mein Name ist Rosco und ich scheine von blauem Blute zu sein, denn mein Frauchen Silke sagt ab und zu Schlumpf zu mir und diese sind bekanntermaßen blau.

Silke und ich verbringen viel Zeit miteinander und ich bin glücklich, dass sie mich meine wilden Phasen und Wasser liebenden Momente ausleben lässt. Manchmal feiern wir besondere Tage, da bekomme ich dann ganz viele Geschenke, Silke bekommt da aber nichts, das finde ich seltsam, aber sie scheint dennoch großen Spaß an diesen Tagen zu haben.

Das Größte ist jedoch für mich, wenn Silke das Fahrrad aus dem Schuppen holt und ich im vollen Galopp und ohne Leine rennen darf. Manchmal bleibt Silke ein Stück zurück, dann warte ich kurz und weiter geht es. Leute, das ist wirklich herrlich, es gibt am Deich immer so viel zu sehen und zu schnüffeln. An diesem frühen Morgen wünschte ich jedoch, wir wären zu Fuß gegangen und vor allem einen anderen Weg, denn das, was ich an diesem Tag fand, war nicht schön und brachte Silke und mich noch in große Schwierigkeiten.
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Die frische Morgenluft trug wunderbare Gerüche mit sich und ich raste im gestreckten Galopp den kleinen Pfad hinter den roten Holzhäusern entlang. Silke radelte auf ihrem weißen Fahrrad hinter mir her und musste sich ziemlich anstrengen, um mit mir Schritt zu halten, doch sie ließ mich rennen und, wann immer ich mich zu ihr umblickte, sah ich sie lächeln, es freut sie immer, wenn ich meine Energie fröhlich herauslasse. Mit flatternden Ohren rannte ich vorwärts, nichts konnte mich stoppen, in diesem Augenblick gab es für mich nur diesen Sprint bis zur bunt dekorierten Bank am Ende des Weges. Meine Pfoten berührten den Boden fast gar nicht, es fühlte sich an, als ob ich flöge. Die Büsche hörten auf und ich sah links die kleine Wiese, auf der in der Mitte zwei Rehe standen und zu uns hinüberschauten. Ich rannte die kleine Böschung hinunter und verlangsamte mein Tempo, das hohe Gras nahm mir die Sicht, Silke holte auf und sah zu mir. „Na, mein Schatz... die erste Energie raus gelassen?“, lachte sie. Ich hopste wie ein Kaninchen auf und ab und kam am Ende des kleinen Grasstückes wieder nach oben auf den Weg.

Wir waren nun an der Staaßenbrücke angelangt und Silke lenkte ihr Fahrrad nach links, um weiter am Deich entlang ins Aper Tief zu gelangen. Ich trabte kurz hinter Silke her, bog dann aber rechts auf den Deich und fiel in einen gemäßigten Galopp. Vor mir sah ich das Wasser im Kanal, mit einem kurzen Blick auf Silke vergewisserte ich mich, und sie nickte. Mein Herz jubelte und ich ließ mich vorsichtig in den Kanal gleiten. Das war eine himmlische Wohltat. Langsam bewegte ich meine Beine und drehte eine kleine Runde in dem braunen Wasser. Silke war von ihrem Fahrrad abgestiegen, auf den Deich gelaufen und schaute mir von oben zu, wie ich ein wenig hin und her schwamm. „Ich beneide dich.“, rief sie mir zu, „Das ist jetzt schon so warm, ich würde so gern auch kurz ins Wasser gehen.“ Ich schüttelte mich noch im Wasser stehend und bellte einmal, damit Silke zu mir ins Wasser kommt. Sie lachte, „Du bist für alles immer perfekt gekleidet, ich kann leider nicht. Außerdem ist mir das Wasser doch etwas zu dreckig.“ Bevor ich aus dem Kanal kam, nahm ich noch einen Schluck aus dem Kanal, mir gefiel dieses Wasser, egal, was Silke sagte. Erfrischt watete ich den Deich wieder hinauf, oben angekommen schüttelte ich mich und musste lachen, weil Silke einen großen Satz zur Seite machte, um von meinem Spritzwasser nicht nass zu werden. „Du bist eine Wildsau.“, schmunzelte Silke und begab sich wieder zu ihrem Fahrrad, das noch auf dem Weg stand. Ich wartete, bis Silke aufgestiegen war und dann rannte ich wieder im Galopp los, wobei ich jetzt aber meine Nase mehr am Boden hielt und zwischendurch immer wieder anhielt, um in Ruhe zu schnüffeln und zu markieren.

Silke hatte den Kopf hocherhoben und genoss die Sonnenstrahlen der frühen Morgensonne in ihrem Gesicht, wir fuhren gen Osten, also der Sonne entgegen. Unser Weg führte um die Linkskurve, in der ich erneut die Rehe sehen konnte, die ungestört auf der Wiese standen und keine Scheu zeigten. Silke pfiff nach mir, damit ich nicht auf dumme Gedanken käme, und ich gab wieder etwas mehr Gas. Schräg rechts vor uns erblickte ich den kleinen Aussichtsturm, von dem man in das Landschaftsschutzgebiet Aper Tief schauen konnte, links davon lag die noch schlafende Siedlung, zu der eine Gabelung führte. Ich rannte weiter voraus, vorbei an dem Aussichtsturm, die Siedlung lag schon hinter mir, es ging den Deich rauf und runter, manchmal kreuzte ich Silkes Weg, wenn ich etwas Spannendes in die Nase bekam, das an der Wasser abgewandten Seite des Deiches auftauchte.

Außer Silke und mir war niemand um diese frühe Uhrzeit unterwegs, es war ein Sonntag, und sowohl Silke als auch ich genossen es, niemandem zu begegnen. Ich legte immer wieder Sprints ein und fühlte mich frei und unbesiegbar. Trotz meiner acht Jahre strotzte ich vor Kraft und Ausdauer. Das leichte Knirschen von Silkes Rädern auf dem Schotterweg verfolgte mich auf der langen Geraden. Als sich der Weg nach rechts wand, hörte ich in der Ferne ein anderes Geräusch und blickte in den Himmel. Ein seltsamer Vogel flog über das Feld, auf dem sonst Mais angebaut wurde. Silke schien den nicht bemerkt zu haben, sie schaute über den Deich hinweg, während sie hinter mir her radelte, und ich hob meine Nase in den Wind. Vor uns waberte ein komischer Geruch durch die Luft. Ich blieb abrupt stehen und flämte. Silke bemerkte dies und stoppte ebenfalls. „Was hast du? Liegt da etwa eine Pizza? Wage es dich bloß nicht, diese zu fressen.“, sagte Silke und schaute sich genauestens um. Sie hatte immer diese Sorge, ich könnte etwas fressen, das mir nicht bekäme, doch dies war nicht der Geruch von Essen. Dieser Geruch war anders. Es stach in meiner Nase und ich nieste. Langsam bewegte ich mich vorwärts und versuchte die Herkunft des Geruches, der eher einem Gestank glich, zu orten. Meine Nase rebellierte und ich rieb sie im Gras, das noch nass vom Morgentau war. Silke schaute sich auch noch um, aber ich bemerkte, dass auch sie diesen Geruch wahrgenommen hatte. „Puh... Was ist das denn? Das riecht ja hier, als ob ein totes Tier hier liegt.“, stellte sie fest.

Meine Nackenhaare stellten sich wie von Zauberhand auf und ich schaute zu Silke, da ich ihre ansteigenden Unruhe bemerkte. Silke war von ihrem Fahrrad abgestiegen und lief den Deich hinauf. Auch sie hielt ihre Nase in die Luft und sog den fürchterlichen Duft ein. „Rosco, wehe, du frisst hier etwas.“, raunzte sie mich besorgt an. Ich wurde von Minute zu Minute hibbeliger und lief mit meiner Nase dicht am Boden kreuz und quer herum. Meine Planlosigkeit ärgerte mich und so schloss ich kurz die Augen, schnaufte durch und konzentrierte mich. Jetzt sah ich die Dinge klarer, der Geruch kam aus Richtung der Bank, die an dem Baum in der Kurve stand. Aufgeregt lief ich dorthin, Silke folgte mir, stolperte fast, als sie den Deich hinunterlief, fing sich wieder und hielt ihre Augen auf mich gerichtet, „Rosco... warte...“, bat sie. Ich blickte kurz zurück zu ihr, sah, dass es ihr nicht recht war, wie zielstrebig ich zur Bank lief, doch meine Nase zog mich unerbittlich weiter.

Mehrfach umrundete ich die Bank und den Baum. Der Geruch war hier so stark, dass mir das Atmen schwer fiel. Es war ein Gestank, den ich noch nie zuvor gerochen hatte und der mir den Magen umdrehte. Silke hielt sich die Nase zu und würgte mehrmals. „Lass uns hier verschwinden.“, drängte sie mich, doch ich suchte weiter, ich musste den Grund für diesen Geruch finden. Mit hängendem Kopf wartete Silke, sie atmete ganz flach, bis ich lautstark bellte. Meine tiefe und volle Stimme ließ Silke zusammenzucken. Ich deutete ihr an, dass ich etwas gefunden hatte und sie kam zögerlich zu mir. „Bitte nicht...“, hörte ich sie murmeln, „Bitte, bitte nicht...“ Mit starrem Blick fixierte ich das, was ich gefunden hatte und zeigte Silke erneut an, dass sie schauen sollte. Sie trat neben mich und legte ihren Kopf fragend zur Seite. „Dieser Schuh soll es sein, der so dermaßen stinkt?“, staunte sie. Ich schüttelte mich, knurrte leise und trat einen Schritt weiter vor. Silkes Schultern fielen herab. „Das kann doch nicht wahr sein...“, stöhnte sie leise und sah mir in die Augen, „Ein abgetrennter Fuß, der noch in seinem Schuh steckt.“ Ich hatte mich abgesetzt und wedelte stolz mit der Rute, stolz über meinen Fund.

Der Schuh hing im Stacheldraht von der etwas tiefer gelegenen Weide und schaukelte leicht im Wind. „Ach Rosco... wir müssen Marc Rohloff anrufen. Der Kommissar wird kommen müssen.“ Sie streichelte mir über den Kopf und lächelte mich liebevoll an. „Lass uns aber bitte bis hinter die Kurve gehen, der Gestank ist ja nicht auszuhalten. Wir können bei der Mühle auf Marc warten.“ Bevor wir losgingen, machte Silke zur Sicherheit ein paar Fotos mit ihrem Smartphone. Sie knipste den Schuh, aus dem ein Stück des Fußes herausragte, von allen Seiten. Je mehr Silke um den Schuh ging, desto sachlicher wurde sie. „Es ist ein Herrenschuh, Größe 44. Ein älteres Modell, ich glaube, mein Vater hatte in den achtziger Jahren solche getragen.“, überlegte Silke laut. Ich legte meinen Kopf auf die Seite und hörte Silke zu. Nach ein paar Minuten machten wir uns auf den Weg zur Mühle und Silke wählte auf dem Weg dorthin die Nummer des befreundeten Kommissars.

„Silke!“, rief der Kommissar Marc Rohloff ins Telefon, als er abhob, er hatte ihre Nummer gleich erkannt, „Wir haben ja schon lange nichts mehr voneinander gehört. Mein Lehrgang hat mich aber auch ziemlich gefordert.“ „Hallo Marc. Ja, stimmt, es ist schon ein paar Wochen her. Hattest du deine Prüfung denn schon?“ „Ja, letztes Wochenende musste ich dafür nach Hamburg. Nun warte ich auf die Ergebnisse.“, plauderte der Kommissar. Silke hatte auf Lautsprecher gestellt und ich konnte das Gespräch damit sehr gut verfolgen. „Marc...“, Silke sah mich an und zog die Stirn in Falten. „Warum rufst du an?“, hakte Marc nach. Es herrschte eine kurze Stille zwischen den beiden, bevor Marc wieder das Wort ergriff, „Oh nein... Du hast wieder... Silke... sag, dass du mich nur zum Grillen am Wochenende einladen willst.“ „Du, am Wochenende können wir gern grillen. Andreas freut sich sicherlich, endlich mal wieder mit dir zusammenzusitzen.“, begann Silke. „Dafür rufst du nicht an...“, stellte Marc fest. „Nein. Rosco hat einen Schuh gefunden.“ „Einen Schuh???“, wiederholte Marc und lachte, „Und nun soll ich ihm ein Sternchen ins Heft kleben? Siley hat immer Leichen entdeckt, da bin ich ja froh, dass Rosco nur Garderobe zusammensucht.“ Silke reagierte nicht auf sein Lachen, sie fuhr einfach fort, „Mit einem abgetrennten Fuß darin.“ Ich hörte, wie Marc laut ausatmete. „Wir warten an der Hengstforder Mühle auf dich.“, sagte Silke und strich mir mit einer Hand über den Kopf. „Das darf doch nicht wahr sein. Weitere Leichenteile habt Ihr nicht gefunden? Oder sonstige Entdeckungen?“, Marcs Stimme war berufsmäßig geworden. „Nein. Außer, dass der Fuß unbändig stinkt. Deswegen sind wir auf ihn aufmerksam geworden.“, erläuterte Silke und gab den genauen Fundort durch. „Okay, ich lasse die ganze Truppe ausrücken. Wo ein Fuß ist, sollte auch irgendwo der Rest zu finden sein. „Warum stolpert sie nur immer wieder ...“, hörte ich Marc noch murmeln, während er auflegte. „Ich glaube, Marc freut sich nicht darüber.“, grinste Silke mich an und gab mir mit einem Kopfnicken zu verstehen, dass wir weiterlaufen sollten.
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Der süßliche faulige Leichengeruch brannte mir noch bis zur Mühle in meiner feinen Nase. „Hier riecht man es nicht mehr.“, meinte Silke, doch ich bellte laut und widersprach ihr. „Oh... ich vergaß, deine Nase ist sensibler als meine. Silke zauberte aus ihrer Jackentasche eine Tube Leberwurstsnack und hielt sie mir vor die Nase. Gierig schleckte ich daran und vergaß darüber den fürchterlichen Gestank des Fußes. Derweil ich noch meinen Snack leckte, fuhr Marc Rohloff in seinem Dienstwagen vor. Er stieg aus, zog sich seine Jacke an und kam zu uns. „Hallo Silke.“, begrüßte er mein Frauchen und umarmte sie kurz. „Na, mein Freund? Bist du in die Fußstapfen deines Vorgängers Siley gegangen?“, fragte er mich und lächelte. „Mit euch werde ich mich über Arbeitsmangel nicht beklagen können.“, grinste er schief und sah zur Hauptstraße. Wir standen zwischen dem Freibad und der wunderschönen historischen Mühle in Hengstforde und brauchten nicht lange warten, bis ein Aufgebot an weiteren Polizeifahrzeugen vorfuhr. Drei Streifenwagen mit jeweils 2 Personen darin, ein Kleinbus, aus dem 2 Personen ausstiegen, die sich weiße Anzüge anzogen und ein Leichenwagen füllten den Parkplatz. Da man mit Fahrzeugen nicht bis zum Fundort fahren konnte, luden sich die Polizeibeamten und Pathologen ihre Sachen auf und liefen uns hinterher. Wir passierten den schmalen Durchgang neben der Mühle und er daneben liegenden Remise, bogen rechts ab und liefen ein Stück am Freibad vorbei, hinter dessen Zaun um diese
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